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JUGENDLICHE UND IHRE ORIENTIERUNG GEGENÜBER 
DEM KLIMAWANDEL IM LÄNGSSCHNITTLICHEN  
VERLAUF – DER ZUSAMMENHANG ZWISCHEN KOM-
MUNIKATIVEN ORIENTIERUNGEN UND HANDELN IN 
POLITISCHEN SOZIALISATIONSVERLÄUFEN 

Maren Zschach 

Der Beitrag befasst sich mit der Frage nach dem Zusammenhang von kommunikativen Orientierungen 
zum Thema des Klimawandels und einer klimawandelbezogenen Handlungspraxis von Jugendlichen im 
längsschnittlichen Verlauf. Die empirische Basis bilden Interviews mit jungen Menschen im Alter zwi-
schen 13 und 17 Jahren, deren Orientierungen und Handlungspraxen über drei Untersuchungswellen 
hinweg mittels der Dokumentarischer Methode erforscht wurden. Die Erzählungen der Interviewten las-
sen ein Interesse am Klimawandel erkennen. Dieser wird von den Jugendlichen als zentrales gesell-
schaftliches Problem betrachtet, das ihre eigene und nachfolgende Generationen in besonders starkem 
Maß betrifft. Im Längsschnitt wurde das Verhältnis von Reflektieren und Handeln zu Klimawandelfragen 
typologisiert. Im Verlauf zeigen sich sowohl Kontinuitäten als auch Transformationen dieses Spannungs-
verhältnisses. 

Keywords: Partizipation, politische Sozialisation, Jugendliche, Klimawandel, Umwelt 

1. EINLEITUNG UND FRAGESTELLUNG 

Der Beitrag beschäftigt sich anhand von biogra-
fisch-narrativen, um einen Leitfaden ergänzten 
Interviews mit 13- bis 17-Jährigen mit der Frage, 
wie sich das Verhältnis Jugendlicher zu Fragen 
des Klimawandels längsschnittlich entfaltet. Als 
Aspekt politischer Sozialisation soll untersucht 
werden, in welchem Zusammenhang kommuni-
kative Orientierungen gegenüber dem Klima-
wandel zu klimawandelbezogenen Handlungs-
praxen Jugendlicher stehen. Wesentliches 
Element der entwickelten Typologie ist die Kon-
zentration auf das Verhältnis von Kommunizieren 
und Handeln bezüglich der Klimawandelproble-
matik. 

Kommunikative Orientierungen werden dabei im 
Sinne der Dokumentarischen Methode (Bohnsack 
2017, 2021) als generalisierte, reflexiv verfüg-
bare Wissensbestände zum Ausdruck gebracht 
(Bohnsack 2017, 335; 2021, 141), welche ge-
sellschaftlich verankerte Identitätserwartungen 
im Sinne von Auseinandersetzungen mit Normen 
und Regeln beinhalten. Im Sprechen darüber wird 

Alltagswissen und explizit über formelle Bil-
dungsprozesse erworbenes Wissen präsentiert, 
welches in Verbindung mit signifikanten Ande-
ren und generalisierten Anderen angeeignet 
wurde (Zschach 2022, 106). Die Analyse erzähl-
ter klimawandelbezogener Praxen zielt demge-
genüber auf die Sozialisationsebene des kon-
junktiven Wissens, welches habituell verankert 
und inkorporiert ist (Bohnsack 2012, 127) und 
handlungspraktisch zum Ausdruck gebracht 
wird. Bei der Rekonstruktion dieses impliziten, 
verinnerlichten Wissens geht es darum, heraus-
zuarbeiten wie Jugendliche selbst aktiv werden 
und über welche eigenen Aktivitäten politisch re-
levanter Partizipation sie berichten. Zur Bearbei-
tung der Fragestellung des Beitrages wurden In-
terviews aus der Studie zu Verläufen politischer 
Sozialisation im Jugendalter ausgewertet, die 
von 2020 bis 2024 am Deutschen Jugendinstitut 
in Halle (Saale) umgesetzt wurde. Dieses For-
schungsprojekt thematisiert, wie politische Sozi-
alisationsprozesse Jugendlicher sich über einen 
Zeitraum von drei Jahren entwickeln. Für den 
Beitrag werden jene Aspekte der Interviews ins 
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Zentrum gestellt, die sich dezidiert dem Thema 
des Klimawandels widmen.  

2. THEORETISCHE ASPEKTE POLITISCHER 
SOZIALISATION JUGENDLICHER  

Klimawandelbezogene Reflexions- und Hand-
lungspraxen können als ein Ausdruck der politi-
schen Sozialisation Jugendlicher gelesen werden 
und sind zugleich durch Einflüsse verschiedener 
Sozialisationsinstanzen geprägt. Politische Sozi-
alisation bezeichnet dabei sowohl eine explizite 
Beeinflussung Jugendlicher durch Sozialisati-
onsinstanzen wie Familie, Bildungsinstitutionen, 
Peers oder Medien, die in einem engen Zusam-
menhang zu kommunikativen Orientierungen 
stehen, und einer impliziten Sozialisation, die 
eher beiläufig erfolgt, in ihrer atheoretischen Ori-
entierung teilweise konjunktive Wissensbe-
stände repräsentiert und an den Common Sense 
im Sozialraum der Jugendlichen anknüpft (Hopf/ 
Hopf 1997, 12 f.). 

Im Kern geht es dabei darum, zu erforschen, wie 
eine Generierung von Sinn (Bohnsack 2017, 13 
f.) als kommunikative und handlungsbezogene 
Praxis entsteht und wie sie den konjunktiven Er-
fahrungsraum der Jugendlichen prägt. Leitend 
für diese Analyse ist die Definition von politischer 
Sozialisation im Sinne von Nohl (2022), die auf 
einen praxeologischen, interaktionistischen An-
satz fokussiert. Politische Sozialisation bezeich-
net demnach 

die interaktionsbasierte Entfaltung von politi-
schen Handlungsorientierungen und Weltan-
schauungen innerhalb konjunktiver Erfahrungs-
räume und angesichts institutionalisierter 
Rollenerwartungen. Politische Weltanschauun-
gen konstituieren sich darin, wie Menschen et-
was in ihrer Gesellschaft als problematisch und 
einer kollektiv bindenden Entscheidung bedürf-
tig betrachten; demgegenüber bezeichnet die 
politische Handlungsorientierung eine zur Ge-
wohnheit gewordene Art und Weise, solche kol-
lektiv bindenden Entscheidungen vorzubereiten 
und herbeizuführen (Nohl 2022, 11). 

 
1 Im Folgenden ist dann von „jungen Menschen“ die 
Rede, wenn es sich um Kinder, Jugendliche und/oder 

Mit der Frage nach einer Definition von  politischer 
Sozialisation korrespondiert jene nach einer auf 
die Thematik des Klimawandels gerichteten Par-
tizipation. Ein relationaler Partizipationsbegriff be-
zeichnet ein „öffentlich[es] oder an die Öffentlich-
keit gerichtetes Handeln Jugendlicher als 
potenziell partizipatorisch“ (Wigger et al. 2019, 7). 
Dieser Blick stellt die Partizipation Jugendlicher, 
denen Entscheidungs- und Mitbestimmungs-
rechte eingeräumt werden sollen, als eine Praxis 
der Selbstbestimmung ins Zentrum (Wigger et al. 
2019, 7). Partizipation als Teilhabe und Teil-
nahme an „sozialen, politischen und ökonomi-
schen Prozessen einer Gesellschaft in Freiheit“ 
(Schnurr 2018, 633) zeigt sich, bezogen auf eine 
Orientierung an Klimawandelfragen, darin, wel-
che Ressourcen und Umsetzungsmöglichkeiten 
(Teilhabe) Jugendliche in ihren Interviews dar-
stellen und wie sie selbst aktiv in Aushandlungs- 
und Entscheidungsprozessen mit klimapoliti-
scher Wirkung Einfluss nehmen (Teilnahme) 
(Schnurr 2018, 634).  

3. FORSCHUNGEN ZU KLIMAWANDEL-BE-
ZOGENEN ORIENTIERUNGEN UND HAND-
LUNGSPRAXEN JUGENDLICHER  

Inzwischen liegt eine Vielzahl von Studien zu Ori-
entierungen junger Menschen1 zum Klimawandel 
vor, wobei jedoch längsschnittliche Untersuchun-
gen weitgehend fehlen, forschungsmethodisch 
quantitativ ausgerichtete Untersuchungen domi-
nieren und Forschungsprojekte oftmals erst bei 
älteren Jugendlichen ansetzen (ausführlicher dazu 
Zschach 2025, 372-378).  

Ein Längsschnitt mit 118 Befragten im Alter von 
7 bis 18 Jahren beschäftigt sich mit dem Zusam-
menhang von Umweltbewusstsein und -verhal-
ten und kommt zum Ergebnis einer unterschied-
lichen Entwicklung von Reflektieren und 
Handeln: Während sich das Umweltverhalten 
bis zur frühen Adoleszenz entwickelt und ab 
dem zehnten Lebensjahr festigt, bleibt das Um-
weltbewusstsein länger anhaltend Wandlungs-
prozessen unterworfen (Otto et al. 2019). Mit 
dem Verhältnis von Reflexionen und Hand-
lungspraxen beschäftigt sich auch das LBS-Kin-

junge Erwachsene in Anlehnung an § 7 SGB VIII han-
delt. 
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derbarometer, in dem über 10.000 junge Men-
schen vom 9. bis 14. bzw. 15. Lebensjahr befragt 
wurden. Belegt wird dort, dass mit einem umfas-
senderen Wissen oder mit größerer Angst auch 
umweltorientierte Handlungspraxen verstärkt 
umgesetzt werden (Hülster/Müthing 2020, 96 
f.). Eine triangulative Studie von Trott (2019), die 
11 Fokusgruppenanalysen mit einer Umfrage bei 
55 10- bis 14-Jährigen verbindet, bestätigt diese 
Verknüpfung: Der Wissenszuwachs der jungen 
Menschen, bezogen auf soziale und wissen-
schaftliche Dimensionen des Klimawandels, hat 
eine umweltgerechtere Handlungspraxis zur 
Folge (Trott 2019, 17). Durchgeführt wurde die 
evaluativ ausgerichtete Studie innerhalb eines 
15-wöchigen US-amerikanischen After-School-
Programms, in dem pädagogische Angebote (ju-
gendgeführte Aktionsprojekte, Fotovoice) mit 
dem Ziel durchgeführt wurden, Wissen zu ver-
mitteln und Verhaltensänderungen anzuregen 
(Trott 2019, 5). 

Eine deutsche Pilotstudie von Pusch (2023) 
kommt in einer Analyse mit Jugendlichen der 
achten Klasse anhand von acht Gruppendiskus-
sionen zu dem Ergebnis einer gewissen Diskre-
panz zwischen dem umweltbezogenen Wissen 
und einem (nur bedingt daran orientierten) Han-
deln. So sind die Jugendlichen zwar überzeugt 
von der Notwendigkeit für Klimaschutzmaßnah-
men, jedoch nicht von deren klimapolitischer 
Umsetzung. Zugleich wird in dieser Untersu-
chung herausgearbeitet, dass eine Skepsis der 
jungen Menschen sowohl gegenüber Politi-
ker:innen als auch Aktiven der FFF-Bewegung 
besteht (Pusch 2023, 217 f.). Einige Studien stel-
len in Bezug auf klimawandelbezogene Reflexi-
onen eine Überlagerung der Dominanz dieses 
Themas infolge der stärker gewordenen Bedeu-
tung von Krieg, Inflation oder Migration fest. So 
löst in der TUI-Studie mit 5874 Befragten im Al-
ter von 16 bis 26 Jahren die gesellschaftliche 
Herausforderung von Migration und Asyl die 
Frage nach dem Klimawandel auf dem Spitzen-
platz des relevantesten politischen Themas ab 
(TUI Stiftung 2024). Eine Trendstudie, die ca. 
2000 junge Menschen im Alter von 14 bis 29 
Jahren in den Blick nimmt, kommt zu einem ähn-
lichen Ergebnis (Schnetzer et al. 2024, 11). 

Eine schwedische Untersuchung (Ojala 2012), in 
der ca. 300 12-Jährige befragt wurden, stellt Be-
wältigungsstrategien der Kinder im Umgang mit 
der Klimawandelproblematik ins Zentrum. Her-
ausgearbeitet wurden verschiedene Bewälti-
gungsstrategien, die in einem Zusammenhang 
zum Wohlbefinden und zur Umweltpartizipation 
der Befragten stehen. Problemlagen anzuerken-
nen, zugleich jedoch optimistisch gegenüber Lö-
sungsstrategien zu bleiben und selbst handelnd 
aktiv zu werden, erweist sich als erfolgreiche 
Praxis der Befragten, da die Lebenszufriedenheit 
dabei höher ist als bei der Strategie eines prob-
lemorientierten Bewältigens, welches mit stär-
keren negativen Gefühlen verbunden ist (Ojala 
2012, 225). 

Bezogen auf die Rolle sozialisierender Einflüsse 
auf klimawandelbezogene Reflexions- und 
Handlungspraxen wurde für die Sozialisations-
instanz Familie herausgearbeitet, dass elterli-
ches Vorbild im Handeln und eine gemeinsame 
Thematisierung von Klimawandelfragen Einfluss 
auf junge Menschen haben, wobei sich diese 
Vorbildfunktion auch von der Kinder- zur Eltern-
generation nachweisen lässt (Lawson et al. 
2019). Generational zeigen sich in verschiede-
nen Studien ähnliche Effekte, was eine eigene 
klimabezogene Handlungsbereitschaft und  
-praxis anbelangt, die bei den Jüngeren stärker 
ausgeprägt ist als in der Generation der Eltern 
(Calculli et al. 2021, 6). Die jungen Menschen se-
hen sich dem Eurobarometer zufolge, in dem 
27.655 Menschen aus allen EU-Ländern im Al-
ter von 15 bis 73 Jahren befragt wurden, stärker 
selbst in der Verantwortung, während die Älte-
ren eher die Politik in der Verantwortung sehen 
als sich selbst (Skeirytė et al. 2022, 4). Dieser 
Befund wird in einer Umfrage zum Naturbe-
wusstsein mit 2400 Befragten ab dem 18. Le-
bensjahr bestätigt: Größere Angst vor einer zu-
künftigen Beeinträchtigung ihrer Lebensqualität 
haben Jugendliche (59 %), bei älteren Befragten 
war diese Angst etwas weniger stark ausge-
prägt (47 %) (BMUV/BfN 2024, 55). 

Die Sozialisationsinstanz der Peers wurde, bezo-
gen auf das Thema des Klimawandels, in Stu-
dien, die sich mit der FFF-Bewegung auseinan-
dersetzen, häufig in den Blick genommen. In 
einer norwegischen Untersuchung mit 48 in-
haltsanalytisch ausgewerteten Interviews mit 
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jungen Menschen (13 bis 30 Jahre) betonen die 
Befragten die hohe Bedeutung einer gemeinsa-
men Identität. Ihre Identifikation bezieht sich 
nicht nur auf andere Aktive vor Ort, sondern auf 
die junge klimaengagierte Generation weltweit 
(Haugestad et al. 2021, 5). Für 80 Prozent der 
befragten Teilgruppe der Jugendlichen (N=378) 
in einer Online-Umfrage traf eine Demonstrati-
onsteilnahme gemeinsam mit Freund:innen zu 
(Sommer et al. 2020, 41). Eine während einer 
Demonstration sowie online durchgeführte Be-
fragung von Wallis und Loy (2021) mit 562 jun-
gen Menschen im Alter von 13 bis 25 Jahren 
kommt innerhalb einer Regressionsanalyse zu 
einem ähnlichen Ergebnis. Eine Identifikation mit 
anderen, die für Klimaschutz eintreten, sowie ge-
meinsame Werte erklären diese Partizipations-
praxis am stärksten (Wallis/Loy 2021, 1). Dar-
über hinaus haben Peers eine wichtige 
Bedeutung für die gegenseitige emotionale Un-
terstützung bei Klimaangst, wie eine kanadische 
Untersuchung belegt, in der 14 junge Menschen 
im Alter von 15 bis 24 Jahren gebeten wurden, 
auf der Basis von selbst aufgenommenen Fotos, 
die für sie den Klimawandel darstellen, Foto-
voice-Interviews zu geben (Zurba et al. 2024, 
16-17). 

Sozialisierende Einflüsse der Schule wurden u.a. 
in Bezug zur FFF-Bewegung analysiert. Hier 
wurde z.B. anhand von 118 Leitfadeninterviews 
mit Demonstrationsteilnehmer:innen in Ham-
burg und Bremen ab 14 Jahren eine stark diffe-
rierende Rolle von Schulen herausgearbeitet 
(Grupp et al. 2020, 122). Aus der Analyse der In-
terviews geht hervor, dass einzelne Schulen die 
Partizipation ihrer Schüler:innen aktiv unterstüt-
zen und es gemeinsame Teilnahmen an De-
monstrationen von Schulklassen und Lehrer:in-
nen gibt (Grupp et al. 2020, 124). In anderen 
Fällen tolerieren Schulen einige Teilnahmen, es 
wurde jedoch auch von Verboten der Teilnahme 
und Nachteilen für partizipierende Schüler:innen 
berichtet, die dazu führten, dass Abstand von 
diesem Engagement genommen wurde (Grupp 
et al. 2020, 124 f.). Eine unterstützende Bedeu-
tung hat die Sozialisationsinstanz Schule, da dort 

 
2 In der zweiten Erhebungswelle bezog sich das bio-
grafisch-narrative Interview auf den Fortgang der Le-
bensgeschichte seit dem ersten Interview. 

ein Austausch über Klimawandelfragen stattfin-
det, die junge Menschen emotional belasten. 
Lehrer:innen können durch Gespräche mit den 
Schüler:innen dazu beitragen, diese zu stärken 
und Ansätze zu vermitteln, die einen konstrukti-
ven Umgang mit Klimawandelproblemen er-
möglichen (Brown 2016). Nicht zuletzt zeigt die 
bereits erwähnte kanadische Studie den Erfolg 
eines solchen Vorgehens, welches der Klima-
angst von Schüler:innen entgegenwirkt (Zurba et 
al. 2024, 17). 

4. SAMPLE UND FORSCHUNGSMETHODIK 

Die empirische Basis dieses Beitrages bilden Da-
ten zu Orientierungen zum Klimawandel, die aus 
der am Deutschen Jugendinstitut durchgeführten 
Verlaufsstudie zu politischer Sozialisation im Ju-
gendalter stammen. Zu Beginn der Untersu-
chung im Zeitraum von April bis Dezember 2021 
nahmen 24 Jugendliche im Alter von 13 bis 15 
Jahren teil, die aufgrund der Covid-19-Pandemie 
im Online-Format interviewt wurden. Während 
der zweiten Erhebungswelle von Oktober bis 
Dezember 2022, an der 20 Jugendliche teilnah-
men, wurde das digitale Interviewformat auf-
grund positiver Erfahrungen der Wissenschaft-
ler:innen und der Interviewten beibehalten. Die 
dritte und letzte Erhebung des Längsschnitts 
zwischen Dezember 2023 und Juni 2024 wurde 
mit zwölf Jugendlichen ebenfalls digital durch-
geführt. Hinsichtlich der Panelmortalität spielen 
zeitliche Belastungen durch den Schulalltag 
bzw. beginnende Prüfungsphasen, insbeson-
dere innerhalb der nichtgymnasialen Schulfor-
men, eine zentrale Rolle. Nachteilig wirken sich 
auch pandemiebezogene Effekte aus, die darin 
bestehen, dass entgegen der ursprünglichen 
Planung kein dauerhafter und intensiver Kontakt 
zu den Schulen hergestellt werden konnte, aus 
denen die Interviewten stammen. 

Erhoben wurden in der ersten und wiederholend 
in der dritten Erhebungswelle2 biografisch-nar-
rative Interviews, die sich auf das gesamte Leben 
bezogen (Schütze 1983) in Kombination mit ei-
nem Leitfaden (Witzel 2000; Kleemann et al. 
2013). Anhand der biografischen Interviews 
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werden Rahmenbedingungen für politische So-
zialisationsprozesse analysiert, wobei ein allge-
meiner lebensgeschichtlicher Stimulus durch 
spezifische Stimuli zur familialen, peer- und 
schulbezogenen Lebensgeschichte ergänzt wird 
(Krüger et al. 2008, 2010, 2012). Der Leitfaden-
teil zur Vertiefung von Erkenntnissen zu politi-
schen Sozialisationsprozessen fokussiert u.a. auf 
politische Orientierungen sowie politische Parti-
zipationserfahrungen und beinhaltet die Er-
zählanregung, z.B. über Klimawandelfragen zu 
sprechen. Er zielt darauf ab, spezifische Erzäh-
lungen, Beschreibungen und Argumentationen 
anzuregen. 

Für die Auswertung ist die Dokumentarische Me-
thode maßgeblich (Bohnsack 2018, 2021), die 
Interviews wurden hier einer sequenziellen for-
mulierenden und reflektierenden Interpretation 
unterzogen. Im Verlauf des permanenten Ver-
gleichs von verschiedenen Orientierungen ge-
genüber dem Klimawandel kristallisierte sich als 
Tertium Comparationis (Bohnsack 2017, 107; 
2020, 33) das Verhältnis von konjunktiven, 
handlungspraktisch bedeutsamen Erfahrungen 
zu kommunikativen, reflexiv verfügbaren Erfah-
rungen heraus. Auf der Basis empirischer Ver-
gleichshorizonte wurden homologe Orientierun-
gen herausgearbeitet (Bohnsack 2017, 139), 
welche zunächst Eingang in eine Querschnittsty-
pologie fanden, die längsschnittlich weiterentwi-
ckelt wurde. Im Zuge der komparativen Analyse 
bildete sich eine Typologie zum Verhältnis zwi-
schen den habituell verankerten Handlungspra-
xen und den reflexiv verfügbaren Wissensbe-
ständen bezüglich des Klimawandels heraus 
(Bohnsack 2017, 335; 2021, 141). 

Damit wird die sowohl in der Dokumentarischen 
Methode als auch innerhalb der Forschung zur 
politischen Sozialisation zentrale Frage nach 
dem Verhältnis von Handeln auf der Basis einer 
performativen Logik und einem propositional de-
terminierten Reflektieren (Bohnsack 2017, 103) 
als unauflösbares Spannungsverhältnis bzw. der 
Kreislauf zwischen diesen Wissensbeständen 
(Zschach 2022, 104) ins Zentrum gestellt 
(Bohnsack 2014, 2022). Die doppelte Struktur 
des konjunktiven Erfahrungsraums (basierend 
auf kommunikativem und konjunktivem Wissen), 
die in der Dokumentarischen Methode zentral ist 
(u.a. Bohnsack 2017, 103-108), wird in diesem 

Beitrag selbst zur Kernfrage und Basistypik der 
Typologie. Von zentralem Interesse ist dabei die 
Frage nach Passförmigkeiten und Divergenzen 
innerhalb einzelner Typen, die sich im Analy-
seprozess herauskristallisieren. 

Bezogen auf Orientierungen gegenüber dem Kli-
mawandel wird in einer längsschnittlich ausge-
richteten Analyseeinstellung untersucht, inwie-
fern die Jugendlichen im Zeitverlauf eher 
Klimawandelorientierungen beibehalten oder 
sich ihre Orientierungen zu dieser Fragestellung 
auf der Ebene des Handelns (implizites, konjunk-
tives Wissen) und/oder Reflektierens (explizites, 
kommunikatives Wissen) transformieren. Durch 
die Rekonstruktion dieses Passungs-/Nicht-Pas-
sungsverhältnisses in den einzelnen Interviews 
im kontinuierlichen Vergleich verschiedener Ori-
entierungen ist längsschnittlich sowohl ein Fort-
bestand einzelner Typen als auch die Neuentste-
hung von Typen möglich, ebenso ist ein 
Untersuchungsertrag vorstellbar, in dem ein-
zelne Typen keine längsschnittliche Bedeutung 
aufweisen. Zentral ist im Beitrag die Frage, wel-
che Modifizierungen sich auf der Basis der ur-
sprünglich entwickelten Querschnittstypologie 
(Zschach 2025) im Längsschnitt analysieren las-
sen. 

5. KLIMAWANDELORIENTIERUNGEN UND -
HANDELN IM LÄNGSSCHNITT – TYPOLOGIE 
EMPIRISCHER BEFUNDE ZU EINEM ASPEKT 
POLITISCHER SOZIALISATION 

Innerhalb der ersten Erhebungswelle wurden 
vier Typen rekonstruiert (Zschach 2025). Die ers-
ten beiden sind durch fehlende Handlungspra-
xen gekennzeichnet, welche von geringen kom-
munikativen Orientierungen (Passungstypus 1) 
bzw. ambivalenten, d.h. teilweise vorhandenen 
kommunikativen Orientierungen gegenüber dem 
Klimawandel (Divergenztypus 1) begleitet wer-
den. Der Divergenztypus 2 bezeichnet eine teil-
weise vorhandene Handlungspraxis, die von ei-
ner stärkeren kommunikativen Orientierung an 
Klimawandelfragen begleitet wird. Im Pas-
sungstypus 2 sind ein klimabewusstes Handeln 
und eine starke Orientierung an Klimawandelfra-
gen gleichermaßen zentral. Eine stärkere Pass-
förmigkeit zwischen Kommunizieren und Han-
deln zeigt sich in den Passungstypen 1 und 2, 
eine größere Divergenz zwischen diesen beiden 
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Aspekten klimawandelbezogener Partizipation 
kommt in den Divergenztypen 1 und 2 zum Aus-
druck. 

Abb. 1 Typologie der Klimawandelorientierun-
gen (Querschnitt, 1. Erhebungswelle) 

 

Quelle: eigene Darstellung 

5.1 Passungstypus 1 der geringen kommunika-
tiven Orientierung am Klimawandel mit fehlen-
der Handlungspraxis ohne längsschnittliche Re-
levanz 

Dieser Passungstypus 1 der Desinteressierten, 
nicht Handelnden wurde innerhalb der ersten 
Erhebungswelle von insgesamt sechs Jugendli-
chen repräsentiert, fünf von ihnen führten mit uns 
auch ein zweites Interview durch. Innerhalb der 
dritten Welle nahmen noch Lukas Hansen3 und 
Julius Berger an unserer Studie teil, sie sollen in 
der längsschnittlichen Entwicklung ihrer klima-
wandelbezogenen Orientierungen und Hand-
lungspraxen im Folgenden im Zentrum stehen. 

Während bei Lukas4 eine Transformation hin 
zum divergenzdominierten Typus 1 der ambiva-
lenten bzw. teilweisen Orientierung ohne Hand-
lungspraxis rekonstruierbar ist, kann bei Julius5 
ein Sozialisationsprozess analysiert werden, in 
dem sich sowohl der kommunikative als auch der 
handlungspraktische Bezug auf den Klimawan-
del verstärken (vgl. zur Längsschnitttypologie 
Abb. 2 im Fazit). Diese Entwicklung ist bereits im 

 
3 Alle Namen von Personen, geographische Bezeich-
nungen sowie signifikante Daten, die Rückschlüsse 
auf die interviewten Jugendlichen ermöglichen wür-
den, sind anonymisiert worden. 

zweiten Interview rekonstruierbar und so ausge-
prägt, dass Julius nun zu den Jugendlichen ge-
hört, die stark an Klimawandelfragen orientiert 
sind und teilweise eigene Partizipationspraxen 
umsetzen (Divergenztypus 2). 

Kennzeichnend war zu Beginn des Längs-
schnitts, dass für den Passungstypus 1 weder 
eine kommunikative Orientierung gegenüber Kli-
mawandelfragen noch klimabezogene Hand-
lungspraxen rekonstruierbar waren. Bezogen auf 
den Einfluss politisch sozialisierender Instanzen 
wie Familie, Peers oder Schule trifft dies eben-
falls zu. Sowohl Lukas als auch Julius geben po-
litische Diskurse in der Familie wieder, schildern 
sich jedoch nicht als Beteiligte. Ihre Peers be-
schreiben sie als nicht an Politik interessiert, Kli-
mawandelfragen spielen hier keine Rolle. Auch 
die Schule wird nicht als Ort einer Auseinander-
setzung über dieses Thema benannt. 

Innerhalb der zweiten Erhebungswelle ist bei 
Lukas ein Sozialisationsprozess hin zu einer am-
bivalenten Orientierung an Klimawandelfragen 
anhand von Argumentationen und präsentierten, 
expliziten Wissensbeständen rekonstruierbar. Er 
berichtet davon, dass ihn diese Thematik „zuletzt 
auchn bisschen beschäftigt“ hat (Lukas 2022, 
136), worin ein gewisses Interesse zum Aus-
druck gebracht wird. Klimawandelfragen bewe-
gen ihn nun auch emotional, er hält seine Gestal-
tungsmacht jedoch für sehr begrenzt und bringt 
in diesem Zusammenhang eine pessimistische 
Position zum Ausdruck. Demgegenüber setzt 
sich Julius im Verlauf des Längsschnitts deutlich 
intensiver mit klimabezogenen Fragen auseinan-
der. Rekonstruierbar ist hierbei der enge Zusam-
menhang einer intensiven Auseinandersetzung 
mit Klimawandelfragen und der Aspiration, das 
eigene Handeln an diesem expliziten Wissen 
auszurichten, wie das folgende Beispiel zeigt: 

ich hab mich dazu befasst zum Beispiel ich ess 
keinen Fisch mehr oder probiers zu vermeiden Fi-
sche zu essen weil-ich mir da viel angeschaut 

4 Zum Zeitpunkt des ersten Interviews war Lukas 13 
¾ Jahre alt, beim zweiten Interview 15 ¼ Jahre und 
zum Zeitpunkt des letzten Interviews 16 ½ Jahre alt. 
5 Zum Zeitpunkt des ersten Interviews war Julius 13 ¼ 
Jahre alt, beim zweiten Interview 14 ¾ Jahre und zum 
Zeitpunkt des letzten Interviews fast 16 Jahre alt. 

https://doi.org/10.26043/GISo.2026.1.3


 

 Maren Zschach – DOI: https://doi.org/10.26043/GISo.2026.1.3 Seite 7 

ZEITSCHRIFT FÜR SOZIALISATIONSFORSCHUNG 

hab wie die das machen nämlich schlimm ähm 
und wenn so ähm . auch über Tierschutz und so 
viel informiert . ähm dass viele Arten aussterben 
oder ausgestorben sind (Julius 2022, 258-265). 

Eine starke kommunikative klimawandelbezo-
gene Orientierung wird hier gerahmt vom Be-
streben des Verzichts, was im Interview mehr-
fach durch die Bezeichnung des Probierens 
verdeutlicht wird. Insbesondere das Nachdenken 
über Klimawandelfragen und das Wissen dar-
über sind für Julius Ausgangspunkt seiner Hand-
lungspraxis. In Kontrast dazu steht nun die Ori-
entierung von Lukas, der kritisiert, dass 
Menschen zu Verhaltensänderungen aufgefor-
dert werden, „dass wir uns als Individuum uns 
komplett einschränken müssen“ (Lukas 2022, 
139 f.). Individuelle, weitgehende Einschränkun-
gen, die Auswirkungen auf sein Handeln haben, 
können dabei als Gefährdung des Lebensstan-
dards rekonstruiert werden. Diese Zukunftsvi-
sion nimmt er als bedrohlich wahr. Während Ju-
lius die Verantwortung für ein praktisches 
Klimahandeln bei jedem Einzelnen sieht, tragen 
für Lukas Unternehmen die Hauptverantwortung 
für klimabezogenes Handeln. Sozialisations-
instanzen treten bei Julius und Lukas als Orien-
tierungspunkte kaum in Erscheinung, allein eine 
Sparsamkeit in Bezug auf das Heizen wird im In-
terview von Julius erwähnt, wobei offenbleibt, in-
wiefern diese Handlungspraxis ökonomisch oder 
politisch gedeutet werden kann. 

In der dritten Untersuchungswelle zeigt sich nun 
auch bei Lukas eine intensivere Auseinanderset-
zung mit Fragen des Klimawandels, welche im 
Entwicklungsverlauf einen transformativen Sozi-
alisationsprozess dokumentiert. Im Interview 
zeigt sich auf der Ebene kommunikativer Orien-
tierungen sowohl eine zum Ausdruck gebrachte 
emotionale Betroffenheit als auch eine verstärkte 
Beschäftigung mit diesem Thema. Auch Julius 
bewegen diese Fragen auf der Ebene eines 
Empfindens mit großer Sorge. Bezogen auf die 
Bewertung des aktuellen Weltgeschehens ge-
wichtet er dementsprechend: „also die brandak-
tuellen Themen für mich sind Klimawandel und 
generell . äh was mir sehr jetzt . intern in 

 
6 Zum Zeitpunkt des ersten Interviews war Franziska 
13 Jahre alt, beim zweiten Interview 14 ½ Jahre und 
zum Zeitpunkt des letzten Interviews 15 ½ Jahre alt. 

Deutschland einfach zu schaffen macht ist diese 
große AfD-Population dass einfach viele Leute 
AfD wählen“ (Julius 2023, 666-667). Umwelt-
fragen sind längsschnittlich für ihn als ein domi-
nantes politisches Thema prioritärer geworden 
und beschäftigen ihn auf vielen Ebenen in sei-
nem Alltag. 

Die seit der zweiten Erhebungswelle gestiegene 
kommunikative Orientierung an Klimawandelfra-
gen zeigt sich bei Lukas beispielhaft in seinen 
Ausführungen über das Willow-Projekt in den 
USA. Er kritisiert den politischen Sinneswandel 
durch die Regierung der Demokrat:innen unter 
Joe Biden hin zu einer Befürwortung „ganz heim-
lich und still“ (Lukas 2023, 286). Seine Sorge 
wird von Desillusionierung und Pessimismus ge-
genüber politischem Regierungshandeln beglei-
tet. Verbunden mit dieser kritischen kommunikati-
ven Orientierung zu Klimawandelfragen verstärkt 
eine noch recht geringe eigene Handlungspraxis 
seine Ohnmachtserfahrung, die längsschnittlich 
politisch sozialisierend wirkt. Bezogen auf ver-
schiedene Sozialisationsinstanzen sind auch in 
der dritten Erhebungswelle in den Interviews 
von Julius und Lukas kaum Bezüge zum Thema 
Klimawandel rekonstruierbar. 

5.2 Divergenztypus 1 der ambivalenten kommu-
nikativen Orientierung an Klimawandelfragen 
mit fehlender Handlungspraxis und geringer 
längsschnittlicher Bedeutung 

Zu Beginn der Studie verkörpern insgesamt vier 
Jugendliche diesen Typus der teilweise an Kli-
mawandelfragen Orientierten, deren sporadi-
sche Orientierungen an diesem Thema nicht in 
ein entsprechendes Handeln münden. Neben 
Mika Müller und Franziska Leonhardt, über die 
längsschnittliche Daten aus allen drei Erhe-
bungswellen vorliegen, gehörten zwei weitere 
Jugendliche zu diesem Typus, die keine weiteren 
Interviews führten und aus dem Sample aus-
schieden. 

Sozialisatorische Transformationsprozesse im 
Verhältnis von klimawandelbezogenem Kom-
munizieren und Handeln konnten bei Franziska6 
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rekonstruiert werden, ihr umweltbezogenes 
Handeln hat sich verstärkt, wodurch sie längs-
schnittlich nicht mehr den Divergenztypus 1, 
sondern den Divergenztypus 2 repräsentiert. Ein 
etwas größeres Maß an Kontinuität konnte im 
Sozialisationsverlauf von Mika herausgearbeitet 
werden, dessen ambivalente kommunikative 
Orientierung an Klimawandelfragen fortbesteht, 
wobei er nun stärker handlungspraktisch aktiv 
geworden ist. Dementsprechend wurde längs-
schnittlich eine ambivalente kommunikative Ori-
entierung an Klimawandelfragen mit teilweiser 
Handlungspraxis rekonstruiert, die innerhalb der 
ersten Erhebung noch nicht empirisch herausge-
arbeitet wurde und nun einen neuen, längs-
schnittlich entstandenen Passungstypus 3 bil-
den könnte, der allerdings noch stärker validiert 
werden müsste. 

Franziska bringt im ersten Interview ihre Sorge 
um Klimawandelfolgen zum Ausdruck, die als 
Handlungsaufforderung zu verstärkten Aktivitä-
ten an eine gesamtgesellschaftliche Allgemein-
heit interpretiert werden kann: „dass man direkt 
irgendwie mehr macht dass man den stoppen 
kann“, lautet ihr Wunsch bzw. ihre Forderung 
zum Klimawandel (Franziska 2021, 469). 

Im Sozialisationsverlauf zeigt sich auch im zwei-
ten Interview eine Kontinuität ihrer kommunikati-
ven Orientierung, verbunden mit dem Anliegen, 
dass eine Allgemeinheit der Bevölkerung ihr 
Klimainteresse intensiviert. Als politische Frage 
mit einer großen persönlichen Auswirkung auf 
ihren Alltag rahmt sie den Diskurs um den Klima-
wandel als das für sie dominante politische 
Thema. Für Franziska scheint die Bildungs- und 
Sozialisationsinstanz Schule wesentlich in der 
Vermittlung von klimawandelbezogenem Wis-
sen. Sie bringt ihr klimabezogenes Handeln in 
der zweiten Erhebung in Verbindung mit Inflati-
onsfolgen, indem sie sich auf gestiegene Ener-
giekosten bezieht. Der familiale sozialisatorische 
Einfluss wird in diesem Zusammenhang deutlich, 
da bei ihr zu Hause nun verstärkt auf Sparsam-
keit geachtet wird. Wenngleich hier eher ökono-
mische Aspekte im Zentrum zu stehen scheinen, 
so ist in diesen Interviewpassagen doch eine ge-
meinsame Kommunikations- und Handlungs-
praxis rekonstruierbar, welche die Familie vereint 
und klimabezogene Wirksamkeit generiert. 

Die Auseinandersetzung mit Klimawandelfragen 
verstärkt sich innerhalb von Franziskas drittem 
Interview. Gedanklich setzt sie sich häufig damit 
auseinander und verfolgt die Berichterstattung in 
ihrem unmittelbaren Umfeld dazu. Rekonstruier-
bar ist eine kritische Positionierung gegenüber 
einem Klimaaktivismus des Protests. Den Aktio-
nen der „ganzen Klimakleber“ und von „Leute(n) 
die in Baumhäusern wohnen“, um Baumfällun-
gen für Straßenbauvorhaben zu verhindern, 
steht sie ablehnend gegenüber (Franziska 2024, 
480, 482). Für sie ist hinsichtlich klimawandel-
bezogener Handlungspraxen die Sozialisations-
instanz Familie relevant. Klimawandelbezogene 
Handlungspraxen sind inzwischen für Franziska 
zu einer eigenverantworteten Selbstverständ-
lichkeit geworden. Ihr ist es wichtig, auf „Müllsor-
tierung einfach also so die ganz Basics irgend-
wie“ zu achten (Franziska 2024, 508). Ihre 
Beteiligungspraxis ist familial gebunden, ihr wird 
durch Ernährung und Kaufverhalten Rechnung 
getragen. Wenngleich hier die Positionierung ih-
rer Familienmitglieder handlungsleitend ist, so 
stimmt Franziska doch weitgehend damit über-
ein. Sie entscheidet sich zwar nicht, sich vegeta-
risch zu ernähren, jedoch ihren Fleischkonsum zu 
reduzieren und begründet dies ethisch. 

5.3 Divergenztypus 2 der starken kommunikati-
ven Orientierung an Klimawandelfragen mit teil-
weiser Handlungspraxis von starker längs-
schnittlicher Bedeutung 

Der Divergenztypus 2 stellte zu Beginn der Stu-
die jene Verbindung zwischen einer starken 
kommunikativen Orientierung an Klimawandel-
fragen, verbunden mit einer teilweisen Hand-
lungspraxis dar, die besonders dominierte. Ne-
ben den Kindern Malte Lindenbach, Bianca Stein, 
Felix Wolf, Adrian Buchholz, Amon Strobl und 
Mathis Herzog über den gesamten Längsschnitt 
hinweg, gehörten Lisa-Marie und Sophia, von 
denen kein drittes Interview vorliegt, in der ers-
ten und zweiten Erhebungswelle dazu. 

Von den Fällen, die für diese Verknüpfung zwi-
schen der Kommunikation und dem Handeln zu 
Klimawandelfragen stehen, konnte ein sozialisa-
torischer Transformationsprozess nur für Bianca 
rekonstruiert werden, die nun im Passungstypus 
2 der stark an Klimawandelfragen Orientierten 
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und Handelnden verortet werden kann. Längs-
schnittlich steht neben der vergleichsweisen 
starken Kontinuität dieses Typus eine Verstär-
kung durch fallbezogene Wandlungsprozesse 
im Passungstypus 1 und im Divergenztypus 1, 
denn sowohl Julius als auch Franziska gehören 
der längsschnittlichen Rekonstruktion zufolge 
nun zum Divergenztypus 2. Da die kommunikati-
ven Orientierungen und habituell determinierten 
Handlungspraxen in ihrer längsschnittlichen 
Entwicklung bei Julius und Franziska bereits 
stellvertretend für die Charakteristik des Diver-
genztypus 2 beschrieben wurden, soll in diesem 
Unterkapitel allein der Fall Mathis Herzog7 im 
Zentrum stehen, dessen kritische Positionierun-
gen zu Fragen von Klimawandelorientierungen 
und gesellschaftlichem Handeln zudem beson-
ders interessant erscheinen. 

Bereits innerhalb des ersten Interviews weichen 
Argumentationen von Mathis zu Klimawandel-
fragen inhaltlich vom übrigen Sample teilweise 
ab. Neben einer diskreditierenden Abwertung 
der Partei Bündnis 90/Die Grünen steht zu Be-
ginn der Erhebung bei Mathis zugleich die Forde-
rung nach einer Konzentration auf die Bearbei-
tung wichtiger politischer Themen, zu denen er 
klimabezogene Fragen rechnet, indem er betont: 
„wir haben grade viel schlimmere Themen [als 
Fragen der Reform einer Zeitumstellung, Anm. d. 
A.] wie Corona oder äh Umweltschutz“ (Mathis 
2021, 1355 f.). 

Im längsschnittlichen Verlauf zeigt sich bei Ma-
this eine Kontinuität hinsichtlich der Wider-
sprüchlichkeit seiner Aussagen zu Klimawan-
delthemen: Im Interview verneint er zwar eine 
Auseinandersetzung, „das ist eigentlich das 
Thema das politische Thema wo ich mich am 
wenigsten mit beschäftige“, greift diese Fragen 
jedoch immer wieder auf. Ähnlich wie Franziska 
lehnt er FFF-Demonstrationen ab. Seine Be-
schäftigung mit dem Klimawandel beinhaltet 
verschiedene Facetten politischer Orientierun-
gen, zu der erstens die Ablehnung von Radikali-
tät im klimabezogenen Aktivismus gehört. Zwei-
tens unterscheidet er in „normale Leute“ (bei 
denen er keine Hauptverantwortung sieht) und 

 
7 Zum Zeitpunkt des ersten Interviews war Mathis 13 
½ Jahre alt, beim zweiten Interview 15 Jahre und zum 
Zeitpunkt des letzten Interviews 16 ¼ Jahre alt. 

eine nicht benannte, ggf. relevantere Bevölke-
rungsgruppe, z.B. Politiker:innen, und bemüht 
damit populistische Gegenhorizonte (Mathis 
2022, 426). Drittens übernimmt er Diskurse, 
welche die Verhinderung von medizinischen 
Rettungseinsätzen zur Diskreditierung dieser 
Protestform ins Zentrum stellen. Mathis‘ klimare-
levantes Handeln widerspricht seiner kommuni-
kativen Orientierung, die er in einem Postulat des 
Desinteresses und der Abwehr zum Ausdruck 
bringt. 

Innerhalb des weiteren Verlaufs der Studie äu-
ßert sich Mathis im dritten Interview in einigen 
Erzählpassagen ausführlich über klimawandel-
relevante Fragestellungen, wobei seine kommu-
nikative Orientierung nun eindeutiger im Sinne 
einer politischen Positionierung rekonstruierbar 
ist. Inhaltlich vertritt er Standpunkte konservati-
ver bzw. rechter Parteien, die eine Abkehr von 
der Atomstromerzeugung in Deutschland für 
voreilig halten. Ähnlich wie bei Lukas steht bei 
Mathis einer Distanzierung von der Aufforderung 
zur Veränderung des eigenen Handelns durch 
Externe eine interne, individuelle Orientierung an 
einem umweltgerechten, familial gestützten 
Handeln gegenüber, was an folgender Stelle im 
Interview deutlich wird: 

es wird einem wieder so . also so aufjezwungen 
oder so erzählt ihr seid alle so böse ihr fahrt . jetzt 
. Moped ihr esst Fleisch und so weiter . dieses 
ähm . dieses Aufzwingen und nich das was 
könnte jeder Einzelne besser machen wie zum 
Beispiel ja ich fahre . möglichst mitm Bus zur 
Schule meine Mutter fährt mich nich in die Schule 
(Mathis 2024, 2194-2198). 

Sowohl Lukas als auch Mathis verwahren sich 
gegen Bevormundungen, die kommunikativ als 
Argumentationen zum Ausdruck gebracht wer-
den, bemühen sich jedoch trotzdem um eine um-
weltgerechte Handlungspraxis. Ähnlich dras-
tisch wie in seinem ersten Interview beschreibt 
Mathis eine Übersättigung mit dem Thema, die 
er in erster Linie der Sozialisationsinstanz Schule 
zuschreibt. Zugleich könnte sich in dieser Ab-
wehr eine gewisse Zukunftssorge ausdrücken, 
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wie sie auch bei Lukas relevant ist. Gefragt nach 
der Wirkung der von ihm als Informationsüber-
flutung wahrgenommenen Thematisierung 
klingt bei ihm eine starke Beunruhigung an: 
„wenn so die Polkappen schmelzen wenn man in 
den Nachrichten sieht ja da (schluckt) man schon 
nich schlecht“ (Mathis 2024, 2227 f.). Sein Um-
gang mit solchen medialen Bildern besteht in ei-
ner Abwehr dieser Sachverhalte, die er versucht 
zu negieren und zu relativieren. Handlungsprak-
tisch besteht bei Mathis eine Kontinuität der Ori-
entierung an der Vermeidung von Verschmut-
zungen seiner unmittelbaren Umgebung. 
Partizipationspraxen, die ihn ansprechen wür-
den, müssten einen starken sozialräumlichen 
Bezug zu seinem Lebensumfeld aufweisen. Mit 
für ihn abstrakten ökologischen Problemstellun-
gen kann er sich dagegen nicht identifizieren und 
kritisiert dementsprechend: „wir versuchen das 
nich . bei uns selber irjendwie zu bekämpfen das 
ist das Problem“ (Mathis 2024, 2220 f.) 

5.4 Passungstypus 2 der starken kommunikati-
ven Orientierung an Klimawandelfragen mit kon-
tinuierlicher Handlungspraxis von längsschnittli-
cher Bedeutung 

Der zweite Passungstypus der stark an Klima-
wandelfragen Orientierten, kontinuierlich klima-
wandelbezogen Handelnden wurde ursprünglich 
von fünf Jugendlichen vertreten, von denen Va-
lentin Vetter und Lilly Garitz am gesamten Längs-
schnitt teilnahmen und im Folgenden im Zentrum 
stehen werden. Darüber hinaus gaben Freja, Bela 
und Ole Interviews in den ersten beiden Erhe-
bungswellen, sie waren jedoch nicht mehr an der 
letzten Untersuchungsphase beteiligt. Zusätzlich 
gehört nun Bianca zum Passungstypus 2, die sich 
bereits zu Beginn der Studie intensiv mit klimabe-
zogenen Fragestellungen beschäftigte. Im längs-
schnittlichen Sozialisationsverlauf verstärkt sich 
auch ihre umweltbezogene Handlungspraxis. 

Lilly8 und Valentin9 können kontinuierlich im 
Passungstypus 2 verortet werden. Bereits zu 
Beginn der Untersuchung setzen sich diese In-
terviewten mit klimaethischen Fragen intensiv 
auseinander und nehmen teilweise regelmäßig 

 
8 Zum Zeitpunkt des ersten Interviews war Lilly 13 ¼ 
Jahre alt, beim zweiten Interview 14 ¾ Jahre und zum 
Zeitpunkt des letzten Interviews 15 ¾ Jahre alt. 

gemeinsam mit ihren Peers bzw. Familienmit-
gliedern an FFF-Demonstrationen teil. Fragen 
des Tierwohls und Klimawandels werden von 
Lilly und Valentin als Begründung für ihre vege-
tarische Lebensweise genannt. Innerhalb ihrer 
politischen Sozialisation konnte das Klimawan-
delthema als eines von hoher biografischer Be-
deutung rekonstruiert werden. 

Längsschnittlich setzt sich dieses Reflektieren 
und Handeln in der zweiten Erhebungswelle 
fort. Hier ist eine enge erzählerische Verbindung 
zwischen einer kommunikativen Orientierung an 
Klimawandelfragen und dem eigenen Handeln 
analysierbar. Valentin antwortet auf die Frage 
nach der Bedeutung der Klimawandelproblema-
tik für ihn, „ich bin halt auch Vegetarier deswe-
gen“ (Valentin 2022, 411), und bringt seine poli-
tische Orientierung dazu zum Ausdruck, indem er 
sich gemeinsam mit einem Freund auch weiter-
hin an FFF-Demonstrationen beteiligt. Eine Ver-
knüpfung zwischen Reflektieren und Handeln 
wird auch bei Lilly sichtbar, als es um ihre Sorge 
aufgrund des Klimawandels geht. Obwohl auch 
sie sich intensiv mit Klimawandelfragen beschäf-
tigt und sie sich für die Zukunft wünscht, „dass 
mehr dagegen getan wird vor allen Dingen was 
so ähm . vor allem die Fleischproduktion angeht“, 
kann bei ihr im Vergleich zu anderen Jugendli-
chen im Sample ein stärkerer Optimismus rekon-
struiert werden (Lilly 2022, 449-451). Ähnlich 
zu einigen anderen Interviewten, die über Pro-
testformen wie FFF-Demonstrationen reflektie-
ren, äußert sich auch Lilly eher distanziert dazu. 
Nach zwei Teilnahmen verliert sie das Interesse, 
ihrer Ansicht nach ist der „Hype sag-ich mal ab-
geebbt“ (Lilly 2022, 408 f.). Trotzdem bleibt eine 
habituelle Orientierung an einem umweltgerech-
ten Handeln in ihrem Alltag zentral. Sie versucht, 
auch ihre Mutter von einer klimagerechteren Le-
benspraxis zu überzeugen und benutzt öffentli-
che Verkehrsmittel für ihren Schulweg. In diesem 
Zusammenhang hebt sie hervor, dass die Schule 
für sie als Sozialisationsinstanz zum Klimawan-
del ein wichtiger Akteur ist. 

Längsschnittlich weisen in der dritten Erhe-

9 Zum Zeitpunkt des ersten Interviews war Valentin 13 
¼ Jahre alt, beim zweiten Interview 14 ½ Jahre und 
zum Zeitpunkt des letzten Interviews 15 ¾ Jahre alt. 
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bungswelle klimawandelbezogene kommunika-
tive Orientierungen sowie die geschilderten 
Handlungspraxen eine hohe Kontinuität auf. Lilly 
beschäftigt sich mit Landwirtschaftspolitik und 
interessiert sich für „grüne Politik“ (Lilly 2024, 
534), kritisiert die Abholzung von Wäldern und 
eine Vermüllung der Umwelt. Sie berichtet von 
ihrer kontinuierlichen Auseinandersetzung mit 
Fragen der Massentierhaltung und geht noch 
einmal dezidiert darauf ein, wie sie vor einigen 
Jahren ihr Ernährungsverhalten veränderte: 

am Anfang hab-ich viel Skepsis bekommen des-
wegen weil keiner hats mir gekauft abgekauft 
nicht mal meine Eltern oder meine Klassenlehrer 
wirst des eh nicht durchhalten keine Woche aber 
jetzt bin-ich schon seit über sechs Jahren ess-ich 
kein Fleisch und auch keine Wurst und keinen 
Fisch mehr (Lilly 2024, 524-528). 

In ihren Schilderungen zeigt sich eine adultisti-
sche Haltung ihres familialen und schulischen 
Umfeldes, in dem Erwachsene ihr eine solche 
Handlungspraxis nicht zutrauen. Als Mensch, 
der eine eigene Entscheidung trifft, wird sie nicht 
ernst genommen. Auch Valentin bekräftigt im 
dritten Interview noch einmal den Zusammen-
hang zwischen Ernährung und Umwelt: „das Be-
schissenste für die Umwelt was man machen 
kann ist ja irgendwie Fleisch essen“ (Valentin 
2023, 328 f.). Zusammen mit einem Freund 
nimmt er im Gegensatz zu Lilly auch zum Zeit-
punkt seines letzten Interviews kontinuierlich an 
FFF-Demonstrationen teil. 

6. FAZIT 

Beim Blick auf Sozialisationsprozesse, die auf 
Orientierungen an Klimawandelfragen bezogen 
sind, zeigen sich längsschnittlich sowohl konti-
nuierliche Fortentwicklungen als auch Transfor-
mationsprozesse. Insgesamt kann eine gewisse 
Entwicklung hin zu einer stärkeren Orientierung 
an Klimawandelfragen rekonstruiert werden. So-
wohl eine Auseinandersetzung mit diesen The-
men nimmt im Zeitverlauf zu als auch eine klima-
bezogene Partizipationspraxis. Dabei stehen 
konkrete Handlungspraxen der Jugendlichen, die 
zugleich Ausdruck impliziter Wissensbestände 
sind, die Alltagspraxis prägen und habituell ver-
ankert sind, in einem Spannungsverhältnis zu auf 

einer expliziten Ebene präsentierten kommunika-
tiven Wissensbeständen. Diese Diskrepanz ist 
zentral für das kontrafaktische Verhältnis von 
Habitus und Norm (Bohnsack et al. 2022, 16), da 
individuelle und externe normdeterminierte Rol-
lenerwartungen nur bedingt in ein Passungsver-
hältnis zu habituellen Orientierungen gebracht 
werden können. Im Sinne der Mehrdimensionali-
tät der Typenbildung (Bohnsack 2020) zeigen 
sich sinngenetisch in der Betrachtung der Aspekte 
von habituell verankertem Handeln einerseits und 
reflexiv verfügbarem, expliziten kommunikativem 
Wissen andererseits längsschnittliche Verände-
rungen dieses diskrepanten Verhältnisses, was 
individuumsbezogene typologische Transformati-
onen mit sich bringt. 

Abbildung 2: Typologie der Klimawandelorientie-
rungen (Längsschnitt) 

Quelle: eigene Darstellung, Transformationen 
durch Fettdruck hervorgehoben 

Neben einer Kontinuität von Orientierungen jun-
ger Menschen, welche insbesondere die Typen 
der Divergenz 2 und Passung 2 stärken, steht eine 
Labilität der Typen einer geringeren kommunika-
tiven und handlungspraktischen Ausrichtung an 
Klimawandelfragen. Sie besteht darin, dass der 
Passungstypus 1 der Desinteressierten, nicht Par-
tizipierenden keine längsschnittliche Bedeutung 
besitzt und empirisch in der zweiten und dritten 
Erhebungswelle nicht mehr rekonstruierbar war. 
Der Divergenztypus 1, in dem eine teilweise re-
flektierende Orientierung verbunden ist mit dem 
Fehlen von Partizipation, hat nur noch eine ge-
ringe Bedeutung. Dominant erscheint dagegen 
längsschnittlich der Divergenztypus 2, in dem ein 
starkes Interesse an Klimawandelfragen mit ei-
nem teilweisen Partizipationshandeln verknüpft 
ist: Die Jugendlichen verstehen die klimabezoge-
nen Herausforderungen und tun, was ihnen in ih-
rem Alltag möglich und umsetzbar ist. Auch der 
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Passungstypus 2 einer starken Orientierung und 
kontinuierlich intensiven Handlungspraxis ist 
längsschnittlich bedeutsamer geworden. Im Ge-
gensatz dazu konnte im Zeitverlauf keine Trans-
formation hin zu weniger Interesse und Handeln 
an Klimawandelfragen rekonstruiert werden 
(Abb. 2). 

Im längsschnittlichen Entwicklungsverlauf bringt 
eine fortwährende Beschäftigung mit Klimawan-
delfragen eine intensivere Partizipationspraxis mit 
sich, wie bereits von Trott (2019) und innerhalb 
des LBS-Kinderbarometers (Hülster/Müthing 
2020) nachgewiesen wurde. Vergleicht man die 
verschiedenen Typen miteinander, so zeigt sich, 
z.B. bezogen auf Sorgen vor den Folgen des Kli-
mawandels, dass eine eigene Handlungsaktivität 
ein gewisser Schutzfaktor gegenüber einem star-
ken Pessimismus ist, was auch die Studie von O-
jala (2012) deutlich macht. Das eigene Handeln 
ist bezogen auf klimawandelbezogene Sorge 
wirksam, die jungen Menschen empfinden in die-
sem Zusammenhang eine Sinnhaftigkeit ihrer Pra-
xis, wie dies auch aus Untersuchungen des Bun-
desamtes für Naturschutz hervorgeht (BMUV/BfN 
2024). Sie sind sich dessen bewusst, individuell 
nur einen kleinen Beitrag leisten zu können, diese 
Partizipationspraxis übt jedoch eine schützende 
Wirkung gegen die emotionale Vergegenwärti-
gung von Katastrophenszenarien aus. Besonders 
relevant erscheint dabei die konsequente Ver-
knüpfung von Reflexionen zu einem bestimmten 
Klimathema und einem darauf bezogenen eige-
nen Handeln (z.B. in Fragen des Tierwohls). 

Ein besonders aufschlussreiches Ergebnis der 
Studie ist, dass auch jene Jugendlichen, die kritisch 
zu Protestformen stehen, selbst klimabewusst 
handeln. Müllvermeidung mit Plastikreduzierung, 
Fahrradfahren bzw. die Nutzung öffentlicher Ver-
kehrsmittel (dort, wo ausreichend vorhanden) sind 
eine Selbstverständlichkeit geworden. Eine mit-
unter adultistisch vorgetragene Diskrepanz, dass 
dem Protest kein praktisches Handeln gegen-
überstünde, ist daher kritisch zu hinterfragen 
(Theune 2020). Der Längsschnitt, der nicht allein 
auf bestimmte, besonders stark partizipierende 
Jugendliche abstellt, zeichnet ein Bild, in dem ein 
(unter Umständen auch kritisch gerahmtes) Inte-
resse für Klimawandelfragen und ein umweltbe-
wusstes Handeln eine immer größer werdende 
Bedeutung erlangen. 
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Abbildung 1: Typologie der Klimawandelorientierungen (Querschnitt, 1. Erhebungswelle) 

 

Quelle: eigene Darstellung 

 

Abbildung 2:  Typologie der Klimawandelorientierungen (Längsschnitt) 

 
Quelle: Eigene Darstellung, Transformationen durch Fettdruck hervorgehoben 
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